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Ewal Berning
Nimm und Erfahrungen mı heologie und teratur

z F kin ber den Zaun

wanren Systeme gSammein Wir mner UF

Wörter, ielmarken und Me ein, wıe Geizige
zkKabinetter; erst später setzen W1iı  H die or
in Gefühle um‚ die zen 1l1N Genüsse. Jean Paul, VOTXI*

einigen ren SOZUSageEnN jel:  2Uu en  eCcC will mı  A seiner
des en Tistus" die gelehrten

Dasein Gottes SÖMagister ın D versetzen, die "das

kaltblütig und kaltherzig erwägen, als ob Vom Dasein
des en und Einhorns dıe Rede ware Wwas der

heologischen Wissenschaft zutraut hat s1ıe
ın Leipzig des ausgehenden Jahrhunderts erlebt,
später verbiete seınem Sohn das heologiestudium
das erwartet VO.  w seıner Poesie " Wenn einmal ein
erz glücklich ausgestorben wäre, daß 1n iıhm
alle fühle, die das se Gottes bejahen, zerstöre
waren würd' ich ich mı  + diesem meinem Aufsatz
SC  ern würde iıch heilen und Mir meıne Ge-
fühle wiedergeben."
Jean Paul Spricht 1r en der Wissenschaf und VOomMm

Reichtum der Dichtung. erzählt das Schreckliche,
ast Undenkbare und will amiıt sich und geıne eser
trösten, aufrichten, uch erschüttern. Traum, anta-
sie, Vision, Fiktion SS Wissenschaf Re-
flexion, Textkritik Hermeneutik. Die Pannung ZW1 -
schen Wissenschaf und Lebenserfahrung, das sind für
Jean Paul uch geıne poetologischen een, 1äßt sich

Ur den raschen Hinweis au die Chmalbrüstig-
eit au  ärerischer heologie wegwischen. Sie besteht
D1is eu: fOort und Wird notwendigerweise bleiben,
wie die isparität Zzwischen Erfahrung und VReflexion 9
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gumen und Erzählen, ONSTCU. und nıe
beheben ist,. ommt alles darauf an , OD tTheologisches
Denken und Handeln in diesem Beitrag als aktisch
heologie verstanden überhaupt wahrnehmen, daß auber-
hal Sprach- und nkspiele, ber den Nnzwischen
obligaten mit anderen Sogenannten Humanwissen-

hinaus, andere ebensbereiche, 2  B, die Lite-
ratur, Erfahrenes, Er“  schtes, ehofftes, Befürchtetes
ZU.  $ Sprache bringen nnen ın einer Dichte und Unüber-
sehbarkeit, wie die heologie ZW oft reklamiert,
gelten ber inlöst. Das ist ein ema: sich auf die
gemeinsame uc ach dem en in eser Welt machen.

D Die heologie hat ich 7 uUum nach-denkenden enschen
gemacht

Zu den für ich Wi  schaftlic menschlich wichtig-
sten rTen meines Lebens zähle ich meine Tätigkeit als
Assistent bei olf der heologischen Frakultät
der Univers  ät Würzburg Von 1974 bis 1979 ESsS die
Zeit der Neuorientierung der Pastoraltheologie zZzu  b<

raktischen heologie Der Wiener Ko 1972
eue Wege esen  9 das rscheinen des Berichtsbandes
erlebte ich unmitte  arer Nähe Nach der Promoti-
ONszeit bei er a’ren ahre m1i Rolf Zerfaß
ein welterer ScChritt MLr selbst Ich TaV Phi-
osophie und Theologie ach den Regeln der euschola-
STCik Frankfurt/St. Georgen und Rom und als
pLan einer andgemeinde Mir redlich Mühe gegeben,
ın eelsorge, rkündigung ildungsarbeit meıne ÄATrT-
eit Zu tun. Wohl wissend, wie unfertig und unvorberei-
tet ich W enschen in en begleiten,
nutzte ich doch Wissen, Fertigkeiten Begabungen in
der berzeugung und mı  w o  & er_stmals en.
Mit Rolf Zerfaß begann für ich eıne ewu  erdung, die
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ich ier 'einen handlungsorientierten, biographischen
Reflexionsgang'’ will Mir wurde lar, W1i sehr
das neologische en ein en N€E  u bestimmte; eın

isheriges kirc Handeln wurde mir Tra  Yr  &>
alLV. In der allmähliche Entfernung VO.  w meiner ersten

pastoralen TaxXis, dann VO.  a den eflexionsversuchen der
1OMO  onszeit und schließlich uch VO.  — der beru  en
heologischen entdeckte ich den Zusammenhang
meines Lebens mit der theologischen exion, ber uch
N€  C Erfahrungsbereiche ber sie hinaus. Die wiederum
Ließen ich tutzig werden ob des och iel
enkr  ens der Theologie. S  ch brachte die iteratur
in eine Welt, die mich uch meıne isherige
radikal eurteilen ließ iIich will avon erzählen, Wl
das Dreieck meines Lebensganges, meıner theologischen

und des intauchens iteratur für mancne Ge-
anken und andlungen meiner "DraxXis 4n Bermuda-

Dreieck’ wurde, in das der sicher geglaubte Schifis-
en ohne Wiederkehr vers Warum MLır anderer-
sSe das Bild des Phönix ein, der der Nneu

erste. Vielleicht, eil ich ber die ahre hinweg
neben lem bsterben uch eıne efreiung aus System
Grenzen erlebt habe, zuletzt dem
Bemühen, die verlorene (Proust) mı  A Erfah-

rungen wiederzugewinnen.
ın Würzburg verlor ich die theologischen/reli-
giösen prechens. Die Anleitung Zu useinandersetzung
mı  A sprachwissenschaftlichen orschungen und das Hin-
einwachsen in die Homiletik machten MLr neu ewu daß

VO.:  - GOtt S menschlichem Bemühen ım das
erstehen der wWelit und seines chicksals OmMmMt. Die
Wurzein der klassischen Inspirationstheologie gsaben
tief iın mMiır, un uch der Glaube die eine Wahrheit,

die herum alles andere MeNsSC  che en Anur we
Kreise zieht, ihr ber kaum nahne OmMm professio-
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neller ich mıc der heologie ZL tun bekam, es frag-
würdiger wurde Mir meine eigene VerkündigungspraxXis,
} kirc  es überhaupt.

eser se fan ich en iın der TrTaktischen Theo-

logie, ber ne neuen, veränderten. Ich wan mich
über ein immer @CNON bDes nteresse iteratur
hinaus der eraturwissenschaft en meiner As-

sistententätigkeit StTUdliercte ich der Universität

Würzburg ermanistik. Was zunächst ach einem Versuch
einer eruflichen bsicherung meinem rag auf

Laisierung wurde Nzwischen stattgegeben, und ich

geheiratet), erwies g8ich Ers bisher unge-
ahnter rkenntn1is- Erfahrungsräume. entdeckte

vergleichbare Fragest  ge VO.  5 heologie und Litera-
tTur (z.B Frage ach den Chancen und den Möglich-
keiten des Erzählens); iel ehr ber berührte ich der

epressive, resignierende Grundton vieler zeitgenöÖssi-
scher Autoren en der heologie, ach angene6S-

egen ZU  H erkündigung der Frohen chaft
suchen, die of skeptische, 3 verzweifelte
Grundstimmung der mOodernen il1tceratur genüber. Wenn
ich uch wie Bernhard die gegenwärtige
Welt als die denkbar SC  echteste ansehen kann, ging
mir doch enr vorher das blauäugige Bemühen vieler

Theologen (mich eingeschlossen) auf, ein an zu-

sagen’, das enr verstanden werden kann., Ich
ich der Negativen Asthetik zZu stellen, die die

moderne iteratur übe ennzeichnet. Die KOnN-
rontation geht tiefer das Nzwischen verb5re  ete
Bemühen der heologie, mMı den Humanwissenschaften iın
en Austausch zZzu treten, WOoO sich die heologie
immer NOTrmMAativ gegenüber den aktischen anderen
rkenntniswegen verstand, weitgehen auph och
Verste
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Tau stellt mir ımmer wieder schlichte, ber

schwierige age; "Cu wen 15% D

ın heologen da sagt tTut? Wie reden andere über
die Weit?" Und 8  9 ihr mir Ge-

spräche mit früheren unehmend als Insider-

gerede ersc  enen Wie ich damit zurande,
der alltäglichen erufliche Tätigkeit zZu use

einfachn. Applaus o er Was hieß &® für

mich, meiner T’au iteratur mehr edeute und gibt
als Predigten, heologie ganz allgemein?

1979 schied ich g Hochschuldienst damit 4U1$

der wissenschaftlichen heologie us. we  ere Mal
bin ich och größere Distanz Z mır früher vertrau-
ten religiös-kirchlichen en und bisherigen Beruf

geraten Mit anderen ugen £Trüher gehe
höre 46M N als fTast Außens  ender, wWwie den

Wel  rchen, iın Deutschland, der Diözese München-

ising, iın der Pfarrgemeinde, der Wir uns ach
Suchen angeschlossen aben, ren Glauben le-
ben und darüber sprechen. 5 ungleich SCHNWEe-
rer och VOFL wenigen ren, ich ebensangebot

der Verkündigung tellen, } überhaupt als
solches auszumachen. Dabei £fühle ich ich

' Fernstehender', Gegenteil. Die Entfremdungserfah-
rungen, die ich beschrieben habe, schlossen ich auf
für andere Wege, ir  ei und erfahren;
<Sie machten mich skeptisch gegenüber der SC  ® Ooft voll-

mundig vorgetragenen Frohen Botschaft, uch Nn sSie
och gsehr zeitgemäßen dahergeht. Nebenbe-
ruflich nehme ich ei1nen ehrau  ag für iıteratur und

eistesgeschichte der Staatlichen Fachhochschule
München wahr. Zusammen m1i den tudenten versucne T,
aufmerksam VOTF) allem zeitgenössischen Autoren ZU.

Tren, ihre enweise zZUu verstehen, ihre Hoffnungen,
och me ihre Enttäuschungen Verz  flung, ihre
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Einsamkeit spüren, in mich eingehen lassen, mich
ihnen auszusetzen. Habe ich meıne ITheologie

eine 'weltlich heologie' eingetauscht? Nein,
Ich glaube gelernt aben, wie einbahnig die seit
Schulzeit und eingewurzelte Überzeugung 1StT,
heologie kirchlich vermn  elte Glaube vermöchten
die eigentlichen AÄAntworten auf die letzten Fragen und
Nöte der enschen zZUu ben. Sie präsentierten sich für
mich lange als "der Weg, Wahrheit und das Leben",
Sie sSind enr.

rlebnisse, viélen anderen uch widerf en, ZeW.  °
Wert, öÖöffentlich werden? Vielleicht. mich ber
edeutsam, weil ich sSi ohne die mit Rolf Zerfaß >

aktisch heologie werten
nutzen nnen, wie ich pfinde, und weil sı für
ich und vielleicht uch für andere kons  ut1v wurden
für eın raktisch-theolo  sches Denken und Handeln,
iın Würzburg e8sSOo, auch och der Y1ıN-
Nerung die ge:

Versuch eiliner meiner Erfahrungen
3, 1 Ich habe die TrTaktische Theologie als Handlüngs—
wissenschaft untrennbar Von meinem en erlebt Das
schrittweise Entfifernen Von der zumeist unbedac_hten
storen 5y die Neuorientierung urc

Heirat, uletzt der VOTL

allem n1iıt Studenten, die sich nicht auf das riesteram
vorbereiteten, mich empfänglicher gemacht für al -

ere Bio  phien, andere Lebens- und Glaubensgeschich-
en., und Gesprächsbereitschaft, die
Zl elatıvieren der eigenen en ängen eNg mı
dem Lebensgan des Wissenschaftlers imNeNn.
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Die raktische Theologie erklärtermaßen die
gseinandersetzun den Austausch mi  + anderen Wis-
senschaftlichen isziplinen, die auf eigenem Weg das

der enschen 1ın den nehmen. iIch habe den
© daß heologen allzu sehnr und ein-

seitig den orschungsergebnissen den Analyseinstru-
menten der achwissenschaften (2 Psychologie, 0210-

uSW. ) vertrauen. Die Geschichte gerade dieser
isziplinen ist ber uch die Geschichte

ihrer Unzu  glichkeit. ehr vielleicht als andere
wWwissenschaftliche Zugänge ir  ei des enschen
vernebein si as, WE  4A5 3i1e beschreiben erkläa-

versuchen. Allzu leichtfertig en sich uch die
heologen aufif die Ergebnisse empirischer orschungen
und ihre nhärenten Fragwürdigkeiten verlassen. Nndı1ıvV1-
duelle eErf  gen fallen TasCcC den sSierungen

der prozentualen Verteilun VO  } Trends Signifi-
anzep ZUmM

. Erfahrungen gewinnen dadurch ihr
Gewicht, sie sich im au der Zeit vielleicht
ummen eren.,. Je tTiefer sie en rundsätzliche
Lebensentwurf Zl berühren vermögen, aufmerksamer
müßten Sijie gerade VO:  5 heologen wahrgenonmmen werden,.

sind sie me HUr iın Erzählungen, Gesc  S  en,
Selbstzeugnissen. Natürlich ist der Traktischen Theolo-
gie, VOT) allem der Homiletik, die edeutung des Erzähl-
ten des ewu ich habe ber oft erlebt,
daß Theologen ANUu  S< an eXplizit religiösen Gesc
oder gsolchen mit einer Leicht sich anbietenden eli-
giösen nterpretationsmöglichkeit interessiert Yren.

nem olchen erständnis entz2z1e gsich die zeitgen0s-
sische iteratur weitgehend, ebenso wie die unz  gen
einfach erz  en Lebensstücke 3 iterarischen AÄAn-
SpPprucC D der Frauenbewegung, der alj:ernativen
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zene, dem Drogenmilieu, gl >
gen. Wie ird dies, überhaupt, VO:  a heologen g_
l1esen?

mi dergwurde Christentum
Ööffentlich die göttliche Legitimation in unserer 760 =—
gsgsellschaf als gültiger Weltsicht ebensform
estritten. heologie und Kirche sich dem

Rückzugsgefechten entgegenzustellen versuc Bis eu
scheint m1Lır die Fundementalopti des für den
iın der berlieferten Lebensentwurf esu und der
ersten rısten in heologie VOr allem Tch-
licher eingeeng kanalisiert zZu werden,
daß andere Erfahrung TaxX. als genuin, der

NOTrMATtiV chri_ stlichen nachstehen: gsqualifiziert WeTI' -

den. S gibt el verborgenen Fundamentalismus uch
der modernen, offenen heologie, bestehe uch 1r

darin, der Alltagspraxi der enschen vTer uSs-
7 .B, iteratur, Musik, bildender unst enli-

BeIi Aufmerksamkeit der christli  en radition in

ren kir formungen Sollte sich
die raktisch heologie Nnicht mehr bisher

eine ie vermittelten Handelns (Gert
Otto) bemühen, uch 3 dies schwierig fassen und

einzugrenzen ist?

3.5 Die Theologie, esonders die TrTaktisch Theologie,
hat sich immer wieder bemüht, iteratur wahrzunehmen,
gich zZuUu lassen, eligiös Spuren angebli
weltlicher iteratur zZu guchen. Ich habe diesem Be-
mühen _genomn en Lehrveranstaltungen ZuUum

Verhältnis heologie iteratur ep-
tT1ıioN Jesu der iteratur. Der verzweifelt Versuch
mancher Autoren (etwa G. Kranz), chris  che iteratur

eigen ünstlerische Aussage retten, hat

mich eher mit Ded:  em Mitleid erfüllt. Dorothee

geht bed:  en Buch HRealisation"
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weiter:;: sie Tau der nterpretationen des
Lebens und dort heologie und Verkündigung

mehr sprechen en. "Realisation ist die welt-
Konkretio: dessen, WwWäs der Sprache der Reli-

gion gegeben Ooder versprochen 18 Die on
Sprache in der iteratur besteht darin, elt-

Lich rea  sieren, die berlieferte Sprache VOeI-

schlüssel aussprach.“" verspricht gich VO  } der
ufmerksamkeit für iteratur und VC lLitera-

verwendeter eligiöse opO en Al

Sprachmächtigkeit, roblemsensibilitä Kritikfähig-
keit für die Theologie. Sie imm%© tTteratur als art-
Ner des eologen ernst, 1Läßt ihr die Eigenständigkeit,

sie nsgeheim doch och zZzu tTaufen. iIch
werde das Gefühl 108, daß uch bei
solchem Respekt für iıteratur letztlich Wiederum
ül eine Stellvertreterfunktion ird. d  m

Maße ’ und heologie ihre welitdeutende
Ta für enschen verlieren mi ihren Aus-

ehr das rreichen, Leute* angeht,
sind 8i1ie bereit, ach Bundesgenossen ZU suchen, ach

terpreten. Die Erz gemeinschaft der hat
ihre Sprache verliloren geht auf die Suche ach den
"religiösen efendimensionen Paul Tillich) der
menschlichen Existenz, imm% S Spuren auf, WO sie
soaolche vermutet. Die Spurensicherung ist, oberflächlich
gesehen, allzu Schwer'), aben doc Jahrhunderte
Christlich beeinflußter Kultur und Zivilisation iın Ge-

und Sprache ihre Kerben interlassen, Rag
das vielen uch kaum och Sseln.

3,.6 fahrungen mit heologie itCeratur
ich och ein radikaler gemacht, als sich

das mit Sölles "Realisation"”" auf den Begriff bringen
eße.,. Die sSprach- kommunikationswissgnschaftliche



229

rhellung eligiöse ede ebnete MLır den Wweg ZU.  > lang-
ns  C daß jede religiösen prechens und

eflektierens, S  > iblischen Texten Dis hin ZU)J

wissenschaftlich-theologischen menschliche Ver-
gsuche des Fassens und Deutens Erfahrungen, Angsten,
Hoffnungen, e  ssen und enschen arstellen,
enen ich mit meinem en hänge, VO.  - enen ich Durch-
kommen und Ta erhoffe. eit ber ng-Pa-

in "Nathan der Weise" Naus, die aufkläreri-
gcNer enhe den großen Religionen gleiche Würde
in der Suche ach Wahrheit zuerkennt, bin ich bereit
und arau angewiesen, jede menschlicher Erfahrung

ihre Artikulation . B, der iteratur ZU.

'Offenbarung' gze.  ören anzuerkennen, S sie oft plasti-
scher, sprechender, mir äher Zl erleben, dies aus
christlicher T’äa|  on und Gegenwart möglich äre. Um

1ın der Frülle möglicher Erfahrungsbezüge berleben

nnen, braucht : soziologisch gesprochen eine Re-

duktion Komplexität, eine Entscheidung für konkrete

ldeen, charismatische enschen, einzeine Religionen,
revolutionäre Be  gen. entstehen Sinnräume; gsie

geraten bDer mı  e& scehnen iın die efanr, für die

gande 4r  ei geNnonneN_N werden, sie vA| usurplie-
en, gsich alleinseligmachend. zu eklarieren. Die

theoretische Legitimation ist dann rasCcC konstruiert

in die christliche Ta  on meiner Familie bin ich

hineingeboren worden. in meiner religiösen Soz.  Sa-
tlion, der Entscheidung Z der Theologie und

[E ich jahrelang in Kirche und heologie
6, ist MLr me Grundentscheidung fÜür ein en

Christ 3 neu konkret geworden. Gleichzeitig voll-

/Äe} gsich ber eine fortschreitende Verengung des Hor1i-

ZONTS. Kirche und Theologie wurden Nstan-

zZeN, die MLr die Grenzen getzten und lange verhinder-

en, über den Za  5 hinweg ehr implizi-
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Ces Tistentum zZu erkennen. och eu erlebe ich im
christlichen Glauben ein Heimat und Hoffnung, und
das MÜ  5 Nos  g1e; ich erlebe ber gleich-
zeitig, wie MLır lebenswichtige ragen und Themen VOTFT®

allem über iteratur nahekommen. Ich gebe weiter
unten einige Beispiele

Folgerungen

.39 erste gich die raktische heologie Wissen-
christlichen Handelns iın egenwar und un.

gibt auf M seit Tren eingeschlagenen Weg ein
C Das Handeln der enschen und uch das Handeln
des heologen, der christliche berlieferung mi  e
den Instrumentarien verschiedener Wissenschaftszweige‘
aufzuhellen 3 n  - auf den Weg zZu bringen versucht,
1äßt sich einlinig 1m Rückbezug Aur aufi und

urchleuchten. Die Grundentscheidung für ein
iem Evangelium esu Christi logisch

(wenn uch zwingen zeitlich) VOL den Erkundungen
der ÖöÖglichkeiten der erwirklichung. Sie kannn eine

der Bedi  en Realisierungs-
chancen Entscheidung ersSparen.

Die Taktische Theologie hat den og ML anderen
Wissens- Erfahrungsbereichen bisher vorwiegen auf
der der wissenschaftlichen eflexion C In-
zwischen klassisch gewordene ner S1Nd Psy  logie,
Soziologie, Sprachwissenschafit, Kommunikationswissen-
schaft, um Nnur wic.  tcen zZu Zu anderen

besteht bisher kaum ein Kontakt, oder 18sSt och sehr
dünn iteraturwissenschaft, Kunstwissenschaft, Asthe-
ik, usikwissenschaft, Politikwissenschaft, Kultur-
wissenschafifte . a,.

ich frage mich allerdings, ob sich auf der ene
wWissenschaftlich-akademischer eflexion das eigen che
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7iel der raktischen Theologie Handlungswissen-
erreichen 1ä D Handeln der enschen

etz der Bezüge, sie leben, erne.  en
neu Orientieren. D hängt

zuletzt mi Ort der heologie den Hochschulen in
der Bundesrepublik ZUSaAhMReN und 18% also uch eine W1i8-

genschaftssoziologische Frage, die der Stoßrichtung
des angelium heraus 8C. bedacht werden muß 50
eit entfernt Literaturwissenschafift bendige L1iı-
teratur sgein kann, weit kannn uch heologie mMit

edankengebäuden entfernt sein Von den
der eNsSC.  en.

Mehr bisher muß gich die raktische Theologie
ühen, Lebenserfahrungen inzeiner eNsC  en WaNnrzu-
nehmen. Die Wissens  tLic eflexion ypisiert, faßt

Gruppen zZUSEamMeN, abstrahier und )butter -
zeine allzu 1eicht unter, Durchbiicks gen.
Pflicht des christlichen heologen ist geradezu,
BKinzelne suchen, ihm nachzugehen, die e,

der Humanwissenschaften Trkannt, uch einmal
Ckzulassen, um das eine, das gan. anderer Sprache
re oder verstummt ist, zZzu finden. Iich habe mich
den vergangenen oft gefühlt der Lite-
ratur erfahren. Alte und nNneue exX en mı  b< ehr

gezeigt, me. AÄAngst, Unsicherheit, ber uch Hoffnung
gemacht digten, heologische exX und Ge-

spräche. Geschriebene gsind Hur ein Weg
Aliıtags  YTrung. gind uch WO. 3 die fahrungen
bes  er mi der gkeit, gich auszudrücken
und schreiben. Möglichkeiten müßten
uch genützt werden, ul den Schweigen eidenden oder
SChNOoN Stumpfen nahezukommen. Aus meiner pers  chen
Geschichte heraus abe ich gle eine zweite Grund-

entscheidung getroffen, ach der für :3 aus dem
Geiste Ich vertiraue der iteratur Taue
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sgsehr nNnanezu-vielen chr  nden enschen ZU »
oOmmen, zZu gein für Probleme, Angste, Hoffnun-

gen, Aussichtslosigkeiten Erwartungen Zu-
kunft,. Ich versuche, g1ie verstehen, m1i en
zZu vergleichen, zZu ernen, zZ.UuU Widersprechen, dem KVan-

und Wäas ich W  Q in weiß und höre, entge-
genz  len.

ür ich ist iCeratur ZUu einer

rden  9 nicht U allgemeinen Sprachgebrauch der

Neuentdeckungen, sondern UrChaus uch theologisch
gültigen .Gebrauc NnNeuer', fundamental wegweisender
rientierung Hilfe, die ich dem ÄAngebot VOoOnNn

digung, heologie und raditionellem Ns-
nicht gewinnen kKann, Ich sehe gehr oh_l das -

tionale Problem der Auflösung des heologischen grif-
fes S enbarung. Wenn ich ich .A gehr VC der L1i-
Teratur efruchte fünhle, dann eswegen, eil ich
Ve und Theologie schmalbrü und

unzulänglich erlebe. geht tiefer Tra  on
aktuelle Auslegung wWwissen heute über WE ereiche
MEeNSC.  chen Lebens nichts mehr nnen e

au  er ian reduzier ihre ussagen auf immer
asissätze zZzu e, ertrauen, Hoffnung. Die ance
der Aktualisierung, uch die ance, in ihrem Ängebot
radikal Frage geste werden, kKomm %— ihnen dann

U, G 8i1ie den gleich gültigen, richtigen und ich-
Erfahrungen der Menschen begegnen und auf

ihre dogmatische Normativitä verzichten, —>

prechweisen gleiche Zutrauen, sie
gelbst tun fahrungen Von enschen in der Perspek-
ive der Geschichte (Jesu) en. Und gibt
NUuLr die schichte esu,.
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Bei meinem geht M1ır orrangig
Aspekte VO:  - iıteratur, un Sprachschönheit,

Bauprinzipien, Motivketten und -veränderungen, wie g1ie
Gegenstan der iteraturwissenschaften gind. ich
rührt die Aussage, die natürlic Von der Gestalt, VC

den verwendeten Bildern trennen ist, sich
ber arın erschöpft. ich rührt das einzeine
8 uch dann, © z  x meines ist, ich
ber fragen mMmMaC. wie denn ein en verlaufen ist,
IıXUuMm m1ir nancheg fremd bleibt, anderes mMLr SO nahe
18%. Die Konsonanz 15 das Mitklingen, in

SO angenehmen Harmonien oft, mich die
iteratur eift, in Verkündigung heologie S

gselten ergriffen hat. Ich erlebe eschreibungen und
Deutungen Von eben, das Von Ve  gung
und heologie Auslegung der Frohen Botschaft
starren lassen müßten, weil sie ihnen renmd
g8ind. Ich ebe ehr e, ott und
den chre  enden sei

eispiele
Ich möchte einige Autoren und Themen Nnennen und

j.hnen aufzeigen, ich oben argelegt habe

D Je  ß aul

Die bDereits angeführte des en Christus
dem Siebenkäas bringt. das emOoOtive omen Von

Glauben heologie ZU Sprache. geht Dif-
ferenz zwischen aen Glauben Gegenstand ZUuUumMm Disput
und der Erfahrung des Tristen und geiner Not ange-
sichts des ernen Gottes,. egen aDsoLutTe Einsam-
keit und Verlassenheit erzählt Jean Paul geıne im aD Oo-
kalyptisch-kultische Bilder gefaßte Geschichte VORmR

en ristus, der gt E 18© ein GOott. Jean
au des theismus 18t O total ubjektiv,
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daß der 8e: umhin kann, sich einzulassen, sich
der gleichen Gefahr auszusetzen. Die Rede ist immer
wieder frühes Zeugnis des Nihilismus mißverstanden
worden. Gegenteil ist sie, angeschrieben den

Ägnostizismus ne aufklärerischen Theologie. Die
Poesie 1imMm T für gich die gleiche Aufgabe und Ta in

Anspruch wie die chris  che Predigt:;: Verkünden, TrO—-

gsten, ufrichten, Heilen,. Jean au umor
religiöse Bilder und Friguren zZu einer ontrast-

z ormen die Entfremdung des sakularıi-
sierten Bewußtseins von der christlichen Tradi  on
eu maC. Jean au Chriften erleben geit
einigen Tren Aufnmerksamkeit. zuletzt wohl
eswegen, weil in der unNnser er

Welt gsoviel Trostlosigkeit Ungetröstetheit erleben.

Die Suche ach er

Vor wenigen ahren ersc  en eine ganze cher,
iın Junge Autoren gich mi ınren ern auseinan-

ersetzten, AD uch ach Geschichte während
der NS-Z2eit fragten. nige tel Christoph Meckel,
Suchbild; er I“  Ng, Nachgetragene ebe; ein-
ich Wiesner), Der ese A sch; M1ıg  e Chwaiger,
Lange bwesenheit; uth Rehmann, Der Mann auf der Kan-

zel; Christoph Geiser, TaCc  and; 1 Rauter),
an meine ern. In ihnen omm me ZU. Sprache
die übliche Ablösungsproblematik, der Ausbruch 4UE der

Enge. Un-  erhältnisse S  > Kindern Vätern, erfolg-
ach ihnen, Antwortlosigkeit, er  TCe-

und Einsamkeit bestimmen Erfahrungen KOon-
erkarieren das of  E& SC einfältige Nachsprechen vVvVon

GOtt als er. Die gesamte person  e Begr.  ch-
keit der Verkündigung 1i8% l%ler angefragt, der patriar-
sC. intergrund christlicher Lebensprazsis ° Die
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Behauptung des biblischen orbildes eines 1ie-
benden Vaters richtet nichts Jahrelange ent-
gegenstehende lLebnisse. Sie 183% unglaubwürdig und
bleibt ] das knd vielen Suchens nach dem
fahrbaren er die 18%.

Nngeborg Bachmann

Kin gelesener oman Von ihr hat ich ief ange-
Sprochen, "Malina®" Der Weg einer Trau in die Zerstö-
Prung, ihre Ermordung urc Vernunft Ration  tät
einer en ihr erbrechen der ufforde-

#Schreib och endlich 8e@eLwWwas ositives, Schönes 5
Frohmachendes" Frschütternd, daß nNngeborg ac
uch das gleiche E nahm, das S1ıe in
g  ch beschwört, Verbrennen, Verglühen. wissen
Glaube Theologie S der Erfahrung VOT allem der
Frauen, nicht verstanden Zu werden, immer der ren-

der ExXxistenz müssen, eine otal männliche
welt erleiden Was ist denn ihre sC

ein beriremdetes eben, in CX jemand
er/sie sgselbst Seıln kann, wahrgenommen und VOTI'’=

gstTanden de:  B hristentum mı  A
@ginem Himmel voll Frauen überhaupt eine AÄAN-
HNUN, gewinnen VO der Unterdrückung vieler Frauen,

nicht 1U S den krf  en (auch Büchern) o
Frauen? Und das geht weit unter Oberfläche der
greifbaren gese  schaf  en Benachteiligung. was
eiß denn eine Tr1iestern heologen SChonN
VO Öttinnen?
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Strauß

Joachim Kaiser, Literaturkrit.  er der Süddeutschen
Zeitung, annte Strauß' S  ch "Paare, Passanten die
ma Moralia der Oer Jahre.15 ETr spielt ami-%t auf
die Fr  furter Schule und ihre Tritische Theorie an.,

Wäar Botho Strauß einmal verp  chtet. Nun ird die
Herrschaf des diale  schen, geist-soziologischen
Denkens abgetan. Strauß glaubt mehr, daß mı  A&
ren Denk-Bewegungen unNnsere zeit und ihre enschen
faßt ET verläßt den Raum vrer Kunstsoziologie und
ernt Nneu das Hinschauen auf einzeine Begebenheit,
auf kleine kre  58@, und d ast anti-intellektua-
sC. Wohl nicht VO ungefähr ist bei er andke
Seit langenm eıches ZUu eobachten. Die ene der Ab-
straktion, des YTklärte: Zieles, einer re  ektierten
Kunstabsich verlassen, das bjektive wäagen, sC
sein 'engagierte Poesie'. Und mi  c welcher pra-
che, mictc welchen Details beschreibt 6r Beobachtungen!
Zwei Sätze genügen oft, eleuchten schlaglichtartig
das esehene, das andere m1i tTausend Worten M be-
schreiben. SO entlarvt un Jüngere Geschichte

w als eser azu,. er antworte ein
Schriftsteller auf eıne Welt, wie 81i eutscher Wie-
eraufbau-Eifer, linke Theorie, Frernsehzivilisation,
der Übermut der 668er eneration alledem
resultierende rgangenheitslosigkeit, Tradi-

gegenstellen."EAQBEMeR HNRS einem Chauenden Jahr 1981 ent-
WwWas sSagt das der Theologie? umindes

die Warnung VOTX allzu ertrauen iın die Ta
der Reflexion. prachkünstlern, den "'Gegenwarts-
Nnarren, den Einsamkeits-Kaspern' Strauß) zuhören, Von

ihnen ernen, uch dies "Es 1i8%t lachhaft, ohne Glaube
Gott ist V  Q  ‘ allem, Wir sind, wie

ewig ende, der verletzte Schluß, das offene
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knde, urc das wir en und tmen öÖönnen." (Paare,
Passanten, 177) Wenn m er och mnmer Wle-
der Z tein  en für Zitate machte!

ıe 5) Ludwig Feis

"Kin Ng der Liebe”", EKin Buch, ein ammer. Chr_isten-
tum, Kirche, Theologie in der Bundesrepublik gind
gerlich, mittelständisch. Sie en nNne ugen für den
odensatz der Ge  chaft, ein Organ, eren

überhaupt wahrzunehmen. Wenn ich 41 Stachus 1n München,
am Hauptbahnhof, in der U-Bahn ich frage, Theolo-
gie Verkündigung den ensChen ich herum
könnten, wie 81i si  ® wahrnehmen könnten, bin ich rat-

L108 ich bin uch bürgerlich, verengt, voll AÄngst VOoOr

enen da en’'. Wig els den '’underdog',
den erlachten, Zu-kurz-Gekommenen, das 2 Schwein
Küchenhilfe ın eınem Supermarkt. Und seht, wie
lebt, wie gsich ach Nähe, sehnt, e  es
Kr untergeht. och abe ich SO  © as vorher ge-
lLesen!

Christa olf
"Kassandra”" Die Seherin, der glaubt, als .sie
3 VOTLI x Grie-
chen und unausweichlichen arnt. Christa
olf mMaCcC g1e zencralen Figur in Trer neuen Er-

ung. Die ängs vergangene griechische ythologie
erwacht vA neuer Aktualität, Der uch r eprimie-
renden Aussichtslosigkeit gesichts der kürzlich -
eut verschärften ufrüstung m1i atomaren Ve  chtungs-
en. Während uch Kirchenvertreter immer och den

atomarer Hoc.  stung für ein gerade och VeOeTI -

tTretbares Mittel der Abschreckung en, erscheint in
Kassandra eine Frau, arin zZu sich selbst, rer
Würde und der och leibenden Spanne Tres Lebens fin-
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et, daß si Warnt, bittet, beschwÖört, uch in der Ge-
wißheit, daß niemand ihr zuhören ird,. Sie Aus-

wege ZUmM Überleben ab, die 811e g TCumm machen rden; an

der Stätte Tes Endes, der Burg VvVonmn Mykene, f{Ür sie
ein Schlachthaus, wie uch Wir es erleben IC  en,
erreic sie ihre ‚7’O in Klage, Schmerz, Bewußthei

enschen VO.  - geıner Hoffnung Zeugnis geben, das
seli die AÄAufgabe der heologie. ber wenige tun as,
Wäas bal das einzige gein wird; Wenn überhaupt och
@eLwWwas sein wird reien, klagen, flehen, en.,

Christa Wolf ist eine große rophetin!
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